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Wege aus der Krise

Für unser Wort "Krise" haben die Chinesen einen
interessanten Ausdruck, "Wei ji", zwei Worte: "Gefahr"
und "Gelegenheit". Die Gefahr für den Euro ist greifbar,
die Gelegenheit für Veränderung jedoch auch.
Während in Berlin noch die Abstimmung über den
Rettungsschirm lief, machte man sich in Straßburg
bereits Gedanken über die Zeit danach.

Außenhandel anpassen
Zunächst ging es im Plenum
jedoch um den
Außenhandel. Mit einem
Anteil von 20 Prozent an den
weltweiten Ein- und Ausfuhren
ist die Europäische Union die
größte Handelsmacht der
Welt. Der Außenhandel ist
gerade auch für uns in der
Region ein extrem wichtiger
Politikbereich, dem jedoch
leider auf europäischer Ebene
nicht das nötige Gewicht
zukommt.

Schlimmer noch: manchmal scheint es, als ob die Politik
der EU nicht mit den neuen Realitäten Schritt halten kann.
Dabei verändert sich die Welt vor unseren Augen: die
Schwellenländer drängen auf den Weltmarkt. Der Anteil
Europas und der USA am weltweiten Bruttosozialprodukt
von 48% wird bis 2020 voraussichtlich auf 35% sinken.
Unsere Arbeitsbevölkerung wird langfristig eher sinken als
steigen. Gleichzeitig wird unsere Abhängigkeit vom
Geschehen in anderen Weltregionen größer.

Der Vorschlag der EU-Kommission für eine zukünftige EU-
Exportpolitik wird diesen langfristigen Herausforderungen
nicht gerecht. Wir brauchen eine sinnvolle Verknüpfung
der Handelspolitik mit Außen- und Entwicklungspolitik. Wir
müssen Handelsbarrieren abbauen, den Dialog mit
unseren wichtigsten Partnern intensivieren und im Zweifel
mehr Freihandelsabkommen schließen. In meinem Bericht
über eine neue Handelspolitik für Europa im Rahmen der
Strategie Europa 2020 habe ich versucht, diesen
geänderten Herausforderungen gerecht zu werden. Ich
habe mich sehr gefreut, dass der Bericht diese Woche mit
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einer breiten Mehrheit von 526 zu 108 Stimmen und 9
Enthaltungen angenommen wurde.

nach oben

Stabilitätskriterien verschärfen
Während der deutsche
Bundestag gerade dem
erweiterten Euro-
Rettungsschirm zugestimmt
hat, sind wir in Straßburg
schon einen Schritt weiter.
Derzeit geht es darum, den
Euro mit viel Geld und
Garantien zu stützen, das ist
richtig und wichtig. Doch für
die Zukunft müssen wir
sicherstellen, dass eine
Bankenkrise oder ein
Schuldenstaat nicht die
nächste Krise verursacht. Das Europäische Parlament hat
hierzu diese Woche ein Paket aus sechs Berichten ("Six
Pack") durchaus kontrovers diskutiert. Die Kameras waren
allesamt auf den Bundestag in Berlin gerichtet - doch was
am Mittwoch in Straßburg verabschiedet wurde, dürfte sich
langfristig vielleicht sogar als wichtiger erweisen.

Das Wichtigste in Kürze: Erstens stärkt das "Six-Pack" den
Stabilitäts- und Wachstumspakt, um Schuldenniveaus
künftig in früher zu kontrollieren. Zweitens ermöffnet es die
Möglichkeit, durch Verwarnungen oder gar Sanktionen auf
makroökonimische Ungleichgewichte, wie etwa eine
Immobilienblase, einzuwirken. Drittens sollen sicher gestellt
werden, dass Statistiken für gute Haushaltspolitik und -
überwachung genauer sind. Daneben wird die Transparenz
und Verantwortlichkeit auf allen Ebenen gestärkt und die
Befugnisse der Kommission erweitert.

nach oben

Europa stärken
Die Kommssion konnte in der
Krise ja bislang nur wenig
glänzen: all zu oft sind die
wichtigen Entscheidungen bei
der Euro-Rettung zwischen
den Staats- und
Regierungschefs
ausgehandelt werden. Angela
Merkel, Nikolas Sarkozy und
sogar der eher unauffällige
Ratspräsident Herman Van
Rompuy bestimmen die
Nachrichtenbilder - diese
Woche nun hatte José Manuel
Barroso seinen großen Auftritt. In seiner zweiten Rede zur
Lage der Union hatte der Kommissionspräsident die
Chance, seinen Weg aus der Krise zu präsentieren.

Weitgehende Einigkeit herrschte im Plenum bei seiner
Aussage, dass eine gemeinsame Währung ohne eine
gemeinsame Wirtschaftspolitik zum Scheitern verurteilt sei.
Seiner Ansicht nach, so Barroso am Rande der Rede,
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müsse dazu jedoch nicht eine neue Institution in Form
einer Wirtschaftsregierung ins Leben gerufen werden.
Barroso favorisiert eine Stärkung der Kompetenzen der
Kommssion.

Gleichzeitig möchte er mit einer am Mittwoch vorgestellten
Finanztransaktionssteuer 55 Milliarden Euro jährlich in die
europäischen Kassen spülen. Die EU-Steuerzahler seien
dem Finanzsektor mit mittlerweile 4,6 Billiarden Euro an
Garantien und Hilfszahlungen beiseite gesprungen - nun
sei es an der Zeit, dass auch Finanzunternehmen ihren
Beitrag leisten würden.

nach oben
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